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England und der Kontier.
Ae Me Men »etter. - 1 Mm Vieler lil lli lila - »üiriflf Wie

GreWkWllU- MWmm mes Hile iittileriiielifte. -
In seiner großen, starken und mit allgemeinem Beifall

aufgcnommenen RcichstagSreüe hat Ser Kanzler England
die Hauptschuld am Weltkriege zugesprochen. Von Ruß¬
land aus sei der Brand entzündet worden, aber in Eng¬
lands Macht habe es gelegen, sein Emporflammen zu ver¬
hindern. Es war zu erwarten , daß die englische Presse ge¬
gen diese wuchtige Anklage den schärfsten Widerspruch er¬
heben würde. Die „Times" hat den Reigen eröffnet, und es
lohnt sich, auf ihre Darlegungen kurz einzugehen, da für
oberflächliche Zcitungslcser die Gefahr besteht, Manches aus
dem englischen Jöeengange gelten zu lassen, was sich bei
tieferem Zuschauen leicht verflüchtigt.

Daß England den Krieg hätte verhindern können, gibt
öte „Times " ohne weiteres zu, es hätte nur in Petersburg
zu erklären brauchen, aus dem serbisch-österreichischen
Konflikt dürfte ein europäischer Krieg nicht entstehen.

Aber wenn es dies kundgegeben hätte, dann wäre Eng¬
land für Deutschland und Oesterreich gegen Rußland einge¬
treten . Ganz richtig, dann hatte England sich auf die Seite
der anständigen Leute gestellt, die einen Mord einen Mord
und Mörder Mörder nannten , die ein Verbrechen ahnden
und die Täter nicht schützen wollten. Ohne jede politische
Folgen , ohne Verschiebung des von ihm immer betonten
europäischen Kräfteverhältnisses konnte England diesen
Schritt tun , denn Oesterreich hatte ausdrücklich
die territoriale U »beruh rt heit Serbiens
gewährlei  st et.

Wenn des Kanzlers Vorwurf England träfe, dann
richte er sich gleicherweise gegen alle Mächte. Denn Frank¬
reich hätte seine Hilfe Rußland , Rußland Serbien nnd
schließlich Deutschland Oesterreich versagen können.

Was zunächst Frankreich und Deutschland  an¬
langt . so hatten sie keine Freiheit der Ent¬
schließung,  sobald der casus foederis ihrer Bündnisver¬
träge vorlag . Dieser Verpflichtung gegenüber war für
beide bas Recht der Kritik am Tatbestände ein relativ be¬
schränktes. Rußlands Beweggründe Serbien gegenüber
>entsprangen aber dem panslavistischen Jdcenkrcis , waren
demnach vorwiegend innerpolitischer Natur , darum ist ihr
Vergleich mit denen der anderen Mächte hinkend. Wenn
man den Gedanken der „Times " weiter fortspinnen will,
dann hat unter den Großmächten eigentlich nur I t a l i
sich korrektverhalten.  Ob dies zutrifft , oder nicht,
darüber müssen wir uns zurzeit eines Urteils enthalten.
> Auch auf die Politik des Gleichgewichts der Mächte in
Europa kommt die „Times " in ihrem Artikel zurück, die
England seit Jahrhunderten getrieben habe. Mehr als
einmal sei Preußen , Dank der Treue Groß¬
britanniens , der Vernichtung entronnen.
!Zlber wenn in längst vergangenen Zeiten englische Truppen
und englisches Gold auf unserer Seite kämpften, so geschah
dies sicherlich nicht , um Preußen zu helfen,  zu
stärken, sondern um in diesem Staate eine wertvolle
Hilfst r u p p c der englischen Macht zu erhal¬
ten.  Englands Bemühungen beim Wiener Frieden,
Preußens Kriegsbeute zu beschneiden, beweisen unzwei¬
deutig, daß eine Erstarkung unseres Landes
nicht der Zweck der englischen Bundesgenos-

, !senschaft war.
' England könne heute ebenso wenig zugeben, daß
Deutschland Europa beherrsche, wie es dies früher Philipp
von Spanien , dem vierzehnten Ludwig oder dem ersten Na¬
poleon gestattet habe. Das klingt so, als ob England heute
wie von jeher sich als Schützer der Freiheit Europas anfge-
foielt hätte. Wie liegt die Sache aber in Wahrheit? Eng¬
land will  heute , wie es dies ehemals wollte, der eigent¬
liche Herr in und von Europa  sein . Darum kämpfte
es gegen die jeweils Mächtigsten, darum verband es sich mit
den Zweitstärksten. Das ist und war am Ende nichts als
heuchlerisch versteckter Egoismus.

Nnd was war die Folge dieses Systems für den Kon¬
tinent,? England unterwarf sich die wertvollsten Teile der

Erde. Dem Kontinent , insbesondere Deutschland, aber
trachtete cS mit allen Mitteln die koloniale Entwicklung zu
verkümmern. Wie ein blutsaugender Polyp , wie eine
Schmarotzerpflanze saß England ans dem europäischen
Körper, dem Allerwclts -Kommissionär und -Bankier sollten
alle Anderen tributpflichtig sein und bleiben. Von diesem
egoistischen Standpunkte aus betrachtete cs Deutschland
selbständige Entwicklung zu einer wirtschaftlichen Macht
mit scheelen Augen. Mit jedem anderen Lande
hätte es dasselbe  get .an , wenn dort ein gleichgewal-
tigcs Aufblühen eingetreten wäre. ' Wir führen heute den
Krieg gegen diesen europäischen Schädling  zu¬
gleich im Interesse aller europäischen Großmächte, auch der
uns heute feindlichen, und auch in ihrem Lager bricht sich
bereits die Erkenntnis dieser Tatsache Bahn.

Den Grundfehler der Politik Englands
in der letzten Periode erblicken wir darin , daß es die Un¬
haltbarkeit seines Jahrhunderte hindurch befolgten Grund¬
satzes angesichts der allcrwärts , selbst in den fernsten Län¬
dern einsetzenden maritimen und kommerziellen Entwick¬
lung nicht rechtzeitig erkannte.  Nachdem seine abso¬
lute und ausschließlicheSecherrschaft durch diese Entwick¬
lung einmal in Frage gestellt war , konnte es sich für die
nächste Zeit nur dadurch erhalten , daß es im Anschluß an
die mächtigste  K o n t i n e n t a l g r u p p e sich die voll¬
kommene Handlungsfreiheit zur See sicherte. Ein derarti¬
ges Abkommen, für das selbstredend nur Deutschland und
seine Verbündeten in Frage kamen, hätte England ge¬
wisse S e l b stb c schr n n ku n g e n und Zugeständ¬
nisse gekostet.  Dabei wäre es aber sicherlich billiger
fortgekommen, als bei dem, von seinem veralteten System
heraufbeschworenen Krieg, in dem es sich um nicht mehr
und nicht weniger handelt, als um Englands Weltreich.

Auf die Erwiderung der „Times " an den Kanzler be¬
treffs der belgischen Neutralität brauchen wir nicht noch¬
mals einzugehen. Die für England vernichtenden Akten
sind geschlossen und der Ocffentlichkeit widersteht es, einen
bis zum Aeußersten ausgebrühtcn Tee immer wieder auf¬
gewärmt vorgesetzt zu erhalten.

Mm WM WWWW « .
Paris , 7. Dez. (Tel . Cie. Frft .)

Nach einer Havas -Meldung unternahm die Patrioicn-
liga gestern, wie alljährlich, ihre Fahrt nach dem Schlacht¬
feld von Champigny. Auf dem Schlachtfeld hielt der Prä¬
sident Poincarö eine Ansprache, in der er, der „Fr . Zig."
zufolge, sagte: Damit der Friede lange und glücklich aus¬
falle, müsse er gewährleistet sein durch die vollständige
Sühne für die verletzten Rechte, und Frankreich müsse sich
vorsehcn gegen künftige Angriffe.  Es müsse die Parole
aufstellen: Sühne für die Vergangenheit nnd Garantie für
die Zukunft. *

Man versteht wirklich nicht mehr, wie die Feinde immer
von einem Angriff  sprechen können. Der Krieg entstand
doch so und nicht anders:
1) Serbische Beauftragte ermorden das österreichische Thron-

folgerpaar.
2) Oesterreich fordert vollkommene Genugtuung von Ser¬

bien.
8) Auf Veranlassung Rußlands verweigert Serbien die ge¬

forderte Genugtuung , worauf Oesterreich sich selbst Ge¬
nugtuung und Ruhe an seines Reiches Grenzen zu ver¬
schaffen versucht.

4) Rußland , das die Nation der Fürstenmörder schützt, setzt
sich Oesterreich und Deutschland gegenüber auf dest
Kriegsfuß.

8) Kaiser ' Wilhelms entschiedene Friedensvermittlungen
werden von Rußland und England ^ urch Zweideutig¬
keiten hingezogen und durch Lügen unwirksam gemacht.

6) Da Rußland an der deutschen Grenze starke Armeen
aufstellt und eine Aufklärung darüber verweigert, mutz
Deutschland, um sich.zu schützen, mobilisieren.

7) Frankreich wirft alle natürlichen Bedenken eines Kul¬
turvolkes über Bord und stellt sich auf die Seite des
Schützers der Künigsmördcr, um Rache für 1870/71 neh-
zu können.

8) England . daS sich bis zum letzten Augenblick zweideutig
verhalten hat, stellt sich (ohne irgendwelche Bedenken
eines Kulturvolkes über Bord werfen zu brauchen, denn
es hat solche nie besessen) ebenfalls auf die Seite der
Mörder nnd Mörderschützer. Heuchlerisch.nimmt es den
notgeörungencn Durchmarsch deutscher Truppen durch
Belgien zum Anlaß, um sich als Schützer der Neutralen
aufspielen und Deutschland den Krieg erklären zu kön¬
nen, während es seit Jahren schon im Verein mit Frank¬
reich und sogar Belgien selbst die Neutralität Belgiens
durch gegen Deutschland gerichtete kriegerische Vertrüge ge¬
brochen hat, um Deutschland, dessen Wettbewerb es
fürchtet, zu vernichten.

So ist doch der Krieg entstanden) ganz und gar also
ge gen,den  Willen des Deutschen Reiches, dessen Kaiser
sogar bei der Zuspitzung der Dinge außer Landes war.
Daß dies aber nach einem von uns gewollten Angriffs¬
kriege aussähe, das kann doch nur niederträchtigste Bcr-
leumdungssucht, sowie der Wunsch, sich selbst ans Kosten der
Wahrheit reinwaschen und die Geschichte fälschen zu wollen,
behaupten. Wenn aber auch in der Gegenwart bei manchen
Nationen noch eine Täuschung möglich sein wird, die Zu¬
kunft wird diesen Krieg einen Befreiungskrieg ge¬
gen die Unterdrücker aller Völker der  E r d
nennen,

„Jtalia Nostra".
Nom, 7. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Vln .)

Heute erschien die erste Rümmer eines neuen, von
einer Gruppe Intellektueller gegründeten Wochenblattes.
Das Programm besagt, das; diese Gruppe sich gegen die¬
jenigen Parteien gegründet hat, die unter allen Umständen
und sofort den Krieg an der Seite des Dreiverbandes
wollen und die, trotz ihrer weithin hallenden Stimme , nicht
die Ansicht der großen Mehrheit des Landes vertreten , denn
sie wollen diesen Krieg nicht für die Nation , sondern für
eine Partei . Wir sind, so heißt es in einem prs-
grammatifchen Leitartikel, weder für die Zentralmächte,
noch für de« Dreiverband , weder a priori für den Krieg
noch für den Frieden . Wir sind für unser Land, pro Jtalia
nvftra ! „Jtalia Nostra" ist denn auch der Titel des Wochen¬
blattes , desien Sympathien auf dentschcr Seite sind, übcr-
schrieben. *

Fürst Birlow in Nom.
Nom. 7. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Fürst Bülow wird vermutlich am Donncrstaa in Rom
eintrefsen.

Aus dem Westen.
Amsterdam, 7. Dez. (Tel . Ctr. Frist .)

Die „Times " berichtet aus Paris : Die Kämpfe im
Woevrc - Gcbiet  haben sich in eine Reihe von Artil¬
lerie-Gefechten geteilt, mit dem Ziel , die Wege zu beherr¬
schen. Die deutschen Kanonen beherrschen jetzt das östliche
Ende des Weges von Commercy nach Pont ö Mousson.
Hier werden die deutschen Laufgräben kräftig verteidigt.

Ostende in Flammen?
Eine Sensationsmeldung kommt aus London. Wie uns

ein indirektes Telegramm, das über Rottcrdam-Berlin
seinen Weg genommen hat, mitteilt , wird dem „Daily Chro-
nicle" aus Dünkirchen gemeldet, daß Ostende,  das sich in
den Händen der Deutschen befände, in Fl a in m e n stehe.
s„Daily Chronicle" hat sich bisher noch nicht als Wckhr-
heitsblatt erwiesen. Man darf also auch dieser Nachricht
einstweilen ein erhebliches Mißtrauen entgegensetze»^
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kilglW linen an der WWW»Wie.
Amsterdam, 7. Dez. (Tel . Ctr . Vln .)

Gestern mittag wurde am Badestrand in Vlissingen
eine Mine angeschwemmt, die mit gewaltigem Donner
explodierte. Das Geräusch wurde deutlich in Middelburg
gehört. In Vlissingen sprangen zahlreiche Fensterscheiben,
auch einige Gebäude wurden beschädigt) Menschen kamen
(nicht zu Schaden. Da auch noch andere Minen auf dem
Strande liegen, ist die Umgebung militärisch abgesperrt
worden. Auch bei Vlielant ist gestern eine Mine an-
geschwemmt worden.

Vortrag beim Kaiser.
Berlin , 7. Dez. (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)

Der Chef des Generalstabes des Feldheeres erstattete
Seiner Mlajestät Bericht über die Kriegslage.

MtMtW Mt inSeiilifoni)and tonfttidi
Stratzburg i. E., 7. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Angesichts der Meldung aus Paris , daß die Abhebungen
Lei den französischen Sparkassen seit I. Januar 101 Mil¬
lionen betragen , ist die Meldung der Straßbg . Post von he-
sondcrem Interesse , daß bei der Straßburger Sparkasse
-schon Ende August die Einlagen die Rückzahlungen wieder
Ubertroffcn haben und daß Ende November der Einlagen-
Vestand sich gegen 28. Juli um 1523 000 Mk. vermehrt hatte.
-Die Summe würde sogar 2 275 000 Mk. betragen, wenn
(nicht 752 000 Mk. an Zeichnungen für die Kriegsanleihe
(zurückgezogen worden wären. Die Straßbg . Post bemerkt
bazu : 101 Millionen Rückzahlungen in Frankreich, 2 275 000
Mark neue Ersparnisse allein in der Grenzfestung Straß¬
burg — das sind zwei beträchtliche Zeugen für die Wirt¬
schaftskraft und Widerstandsfähigkeit in Frankreich und
Deutschland.

Aus dem Dsteu.
Berlin , 7. Dez. (Tel . Ctr. Vln .)

Der militärische Mitarbeiter des „L.-A." schreibt: Die
letzten genauen Nachrichten, die hier über die deutsche Stel¬
lung im Abschnitt Lowitfch-Lodz Vorlagen, zeigen eine von
Lowitsch nach Sicrzchow  ssüdwcstlich) zurückgebogene
Linie, die von dort wieder auf Bresing  in südöstlicher
Richtung vorüringt . Wie weit sich vom russischen Umzinge¬
lungsversuch und unserem Durchbruch die Stellung änderte,
läßt sich schwer sagen. Jedenfalls blieb Lodz  bei dem neu
entbrannten deutschen Offensivkampf, dessen Hauptaufgabe
die Umgehung des rechten russischen Flügels war . der
Schlüsselpunkt  dieses Flügels . Lodz ist nicht Fe¬
stung: seine Verteidigung konnte nur in flüchtig aufgcworfe-
inen Felömcrken liegen, in deren Anfertigung unser östlicher
Gegner Meister ist. Welche Bedeutung die reiche Fabrik-
lstaöt hat, war den Russen ohne Zweifel klar. Der Ort selbst
-erhebt sich aus hügeligem Boden aus der sonst vollständig
(flachen Ebene. In einem derartigen Gelände sind die
(Chancen für beide Kämpfer gleich und die Entscheidung
[liegt mehr als in anderem Gelände auf Seiten der kämpf¬
erischeren und kampffrohcrcn Truppen . Daß diese Truppen
die Deutschen sein würden, war durchaus klar ) aber es war
auch sicher, daß auf einem derartigen Terrain die numerische
Uebermacht ganz besonders zählen würde, und diese war
auf Seiten der Russen. Daß das deutsche Oberkommando
sich durch einen derartigen Faktor nicht ausschlaggebendbe¬
einflussen läßt, ist zur Genüge bekannt, und wir konnten
aus den Telegrammen, die unmittelbar nach dem erfolg¬
reichen Durchbruch durch die feindliche Umzingelungs -Armee
(einen normalen Verlauf der Offensive ankttndigteu, von
(vornherein auf wichtige Erfolge schließen. Jetzt ist der Er¬
folg nur als ein lokaler anzusehen, aber wir wissen, daß
den Russen nach dem Fall von Lodz nichts weiter übrig
bleibt als der sofortige Rückzug auf Warschau,
wenn Hindenburg einen derartigen Rückzug
überhaupt noch erlaubt.

Die sauren Trauben.
Amsterdam. 7. Dez. (Tel . Ctr. Frft .)

. Dre ,,M orning Post"  läßt sich aus Petersburg mel¬
den: Die Russen wünschen nun nicht mehr die Deutschen

Wiesbadener Zeitung
über die Grenze zu treiben : sie wollen sie in Polen festhal-
ten, um sie dort, wenn möglich, zu vernichten oder doch zu
zwingen, so viele Verstärkungen nach Polen zu bringen,
daß die Kämpfe bett Bundesgenossen im Westen erleichtert
werden. Die Deutschen sind jetzt in Polen ebenso stark als
zu Beginn der Operationen , obgleich sie mehr als die
Hälfte verloren haben . Sv fährt, der „Fr . Ztg." zu¬
folge, dte „Morning Post" fort, die schon vor einer Woche
verkündet hatte, daß schon in den nächsten Tagen das deut¬
sche Heer „vollständig vernichtet sein würde".

Zabrze — Hindenburg.
Zabrze, 7. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Dem Gemcindcvorstand ist aus dem Hauptquartier Ost
folgendes, vom 4. Dez. datiertes Telegramm zugcgangcn:
Dem Gemeindcvorstaud teile ich ergebenst mit, daß General-
fcldmarschall von Hindenburg gestattet, das? bei der Na¬
mensänderung Ihrer Gemeinde sein Name gewählt wird.
Exzellenz bemerkt jedoch, hierdurch nicht der Königlichen
Negierung als der hierzu zuständigen Behörde vorgreifen
zn wollen. I . 8 . Caemcrer, Hauptmann , 1. Adjutant.

ün Mi» ffltött« Men neloaeen.
lieber die schon im deutschen amtlichen Bericht erwähn¬

ten Kämpfe bei Piotrrow sagt der österreichische Bericht noch
folgendes:

Wien, 7. Dez. (Nichtamtl. Wölsf-Tel.)
Amtlich wird unterm 7. Dez. mittags verlautbart:

DaS Ringen um dis Entscheidung ans dem russischen
Kriegsschauplatzdauert an. Oesterreichs sch-nngarische und
deutsche Truppen stießen im Angriff im Raume südwestlich
P i o t r ko w über Noworadomsk nordwärts vorstrebendc
russische Kräfte zurück, indeffen deutsche Trnppen den Feind
zum Weichen zwangen.

In Wcstgalizien  sind gleichfalls schwere Kämpfe
im Gange : ihr Ergebnis steht «och ans . In diesem Räume
nahmen unsere und die deutschen Truppe « gestern n e n e r-
dings 1860 Russen gefangen.

I » den Karpathen  wird weiter gekämpft. An
manchen Stellen hat der Feind starke Kräfte wieder hinter
den Gcbirgskamm zurückgezogen.

Der stellvertretende Chef deS Generalstabcs:
v. Höfer, Generalmajor.

Das neue serbische Kabinett.
Von der Schweizer Grenze. 7. Dez. (Tel. Ctr. Frft .)

Das neue serbische Ministerium ist ein Koalitionskabi-
nctt. Pasitsch  hat wie bisher den Vorsitz  und das
Aeußcre, Oberst Bojowitsch ist Kri egs m i nist er.

Wer hat angefangen?
An der griechisch-bulgarischen Grenze ist eine Schie¬

ßerei vorgekommcn. Aus Sofia sowohl wie aus Athen
wird über die Angelegenheit in entrüstetem Tone berichtet,
und jeder schiebt die Schuld auf den anderen.

Sofia , 6. Dez. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Meldung der „Agcnee Bulgare ": Ein Korrespondent

von Newrokop telegraphiert , daß gestern früh griechische
Grcnzwachsoldaten unvermutet das Feuer auf den vul-
garischcn Posten bei San Konstantine und Stcrgatsch eröff-
neten. Das Gewehrfeuer dauerte ungefähr zehn Stunden.
Die Regierung beauftragte den bulgarischen Gesandten in
Athen, unverzüglich die nötigen Schritte bei dem griechischen
Kabinett zu untcknehmen, um gegen diesen absolut un¬
gerechtfertigten Angriff zu protestieren.

Athen, 6. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die „Agence d Athencs" meldet: Bulgarische Soldaten

griffen gestern ohne Grund den Grenzposten 115 an. . Sie
wurden jedoch zurückgeschlagen. Ein griechischer Soldat
wurde verwundet.

Kalifornien gegen Japan.
^ Ans der Schweiz, 0. Dez. (Tel . Ctr. Frkft .)

Aus Tokio  wird gemeldet: Das Organ des Mini¬
steriums des Auswärtigen kündigt an, es würden neue
Gesetzentwürfe  des Staates Kalifornien gegen
den Erwerb von Landbesitz durch Japaner
publiziert . Die japanischen Diplomaten seien dadurch sehr
beunruhigt.

Dienstag , 8. Dezember 1914

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 8. Dezember.

MWMsverloslmg vom Roten Kreuz.
Wir verweisen auf den in unserer Sonntagsnummer

gebrachten Ausruf und freuen uns , berichten zu können,
daß die Spenden zu der Verlosung überaus zahlreich ein-
laüfen.

Außer den Schmucksachen im Werte von 9500 M., die
eine Dame aus alter nassauischer Familie stiftete und den
Juwelen einer Norwegerin im Werte von 5000 M. habev
auch die hiesigen Juweliere Heimerdinger, Herz u. Loch,
die Firmen Soliman , Heß und andere Gaben gesandt. Die
Antiquitütenfirma Metzler stiftete 500 Preise aus Silber
und Gold im Werte von je 3—15 M.

Nuß erd ein sind aus Privatbcsitz cingegangen: Juwelen,
Ringe mit kostbaren Steinen , goldene Uhren, Gemälde, alte
Stiche, feine Porzellane aus Meißener und anderen be¬
rühmten Porzellan -Manufakturen und Kunstgegenstünde
jeder Art.

Voraussichtlich soll Mitte Dezember eine Ausstellung
aller gestifteten Gegenstände veranstaltet werden.

Inzwischen ist die Frist zur Annahme weiterer Stlf-
tuugen auf dem Rathause, Zimmer 22, bis spätestens
12. Dezember verlängert worden.

Wer unseren braven Kriegern seinen Dank dafür ab-
statten will, daß sie uns den Feind aus dem Lande gehalten
haben, dem bietet sich hier reichlich Gelegenheit durch Stif¬
tung von Preisen sowohl, als auch durch den Vertrieb und
Ankauf von Losen, seinen Dank in die Tat umzusetzen.
Die Arbeit der Ausgabe und Kontrolle der Lose hat das
Büro der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungs¬
heime, hier. Friedrichstraße 27, 8, in liebenswürdiger Weise
übernommen und können alle, welche sich an dem Verkauf
der Lose beteiligen wollen, solche daselbst in Empfang
nehmen. _

Wiesbadener Berwundetenliste.
Ans der Liste der Anskunftsstclle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazarette« liegende Verwundete.
86. Nachtrag.
Zugänge:

Ebenig, Bierstadt, Jnf .-Reg. 80 (Kinderheim): Geßner,
Wiesbaden, Jnf .-Reg. 80/8 (Hotel Weins): Klingncr , Leip¬
zig, Jnf .-Reg. 87/10 (Anqcnheilanstalt): Thiel , Laufen¬
selden, Jäger -Bat . 8/8 (Hotel Weins): Hptm. Clausnitzer,
Saarlonis , Jnf .-Reg. 81 (Wilhelmsheilnnstalt ): Berg¬
weiler, Oberlahnstein, Res.-Jnf .-Reg. 80/4 (Lindenhof):
Ehrenhardt , Dotzheim, Jnf .-Regt. 16/4 (Hotel Weins):
Heddcnschilling, München, Jnf .-Reg. 80/9: Heß, Kastel,
Jnf .-Reg. 116/9 (Res.-Lazarett 2) : Kreß, Wiesbaden, Jnf .-
Reg. 87/10 (Panlinenstift ): von Dzicgielewski, Wiesbaden,
Res.-Jnf .-Reg. 228/7 (Kinderheim): MooS, Steinfischbach,
Bayr . Res.-Jnf .-Reg. 13-(Kinderheim).

Eine hübsche, sinnige Einrichtung hat die Abteilung 4
de§ Kreiskomitees vom Roten Kreuz ins Leben gerufen,
um der "Jugend , die, beseelt von dem Wunsche, sich durch
Opferfreuöigkeit der großen Zeit würdig zn zeigen, den
Weg zu weisen, sich zum Besten ihrer notlei¬
denden Mitmenschen und Brüder zu betätigen.. Den
Kindern der unter der Fürsorge der Abteilung 4 stehenden
Kriegerfamilien soll eine Weihnachtsfreude bereitet werden,
und um dies für die große Anzahl der zu Bedenkenden zu
ermöglichen, hat die Abteilung 4 eine Sammelstelle einge¬
richtet, in der Kinder für Kinder Gaben unter den Weih-
nachtsbamn legen können. Dem Kinderherzen wird es ge¬
wiß in dieser Zeit,' die auch dem sonst wohlbehüteten Kinde
Kummer und Sorge näher gebracht, die größte Freude sein,
den Weihnachtswunsch „Ein armes , frierendes
Kind zu kleiden ", erfüllt zu sehen. Die kleinste Gabe
in diesem Sinne gegeben, ist willkommen, sie vermehrt die
Möglichkeit, Alle zu bedenken. 'Erwünscht sind neben Geld¬
beträgen hauptsächlich warme Stoffe für Kleider und
Wäsche, neue fertige Kleidungsstücke, auch Bücher und Pup¬
pen, sowie Lebkuchen und Gebäck. Von umfangreichen
Spielsachen wolle man dagegen absehen. Als Ehrenzeichen
für ihre Opferfreudigkeit wird den Kindern, die eine Gabe
bringen , eine kleine Erinnerungsmedaille an das Kriegs¬
jahr 1014 und ihren Wohltätigkeitssinn in der Sammelstelle
ausgehänöigt. Die Besitzer des Hauses Wilhelmstraße 36
haben dem Kreiskomitee, Abteilung 4, einen großen Raum
zur Verfügung gestellt, der durch das Entgegenkommen
der Firmen Jung (Blumen ), Bormaß (Weihnachtsschmnck),
Büchner (elektrische Lampen), Elvers u. Piepers (Wanöbc-

Der große Krieg.
Roman von Poths - W e gn  er.

(56. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Jetzt hatte sie das Herrenhaus erreicht, blieb auf der

(Terrasse stehen und blickte sich um. Da wurde nebenan
[ein Fenster geöffnet und Jules Hertöre schaute heraus.
: „Sieh da!" entfuhr es ihm überrascht, als er ihrer an¬
sichtig wurde. Und er rief ihr einen guten Morgen zu.
, „Guten Morgen, Herr Leutnant !" erwiderte sie seinen
[Gruß und nickte ihm freundlich zu. „Haben Sie gut ge¬schlafen?"

„Ganz vortrefflich! Und gnädiges Fräulein ?"
„Danke, ebenso."
„Ich bin erstaunt, Sie schon so früh auf zu sehen."
„Früh aufstehen ist auf dem Lande die Regel," erwi¬

derte sie einfach. „Morgenstnnö hat Gold im Mund . — Ich
war schon in der Kirche."

„Wirklich? Dann müssen die Baronesse ja schon vor
Tagesanbruch aufgestanden sein?"

„O nein , die Sonne schien schon hell." Damit grüßte
.sie wieder und wollte weitergehen. Doch er hielt sie zurück
(und, indem er auf ihren Strauß deutete, fragte er : „Wo
Gaben Sie denn dte prächtigen Blumen her?"
- „Aus dem Garten natürlich. Ich habe sie selbst ge-
jschnitten."
; „Sie selbst? — Dann bitte ich um eine große Gnade!"
; , „Mich um eine Gnade?" fragte sie verwundert . „Und
(welche wäre es?"
j „Bitte , schenken Sic mir eine Ihrer Blumen ."

„Sehr gern," gab sic bereitwillig zurück, wählte, ohne
sich zu zieren, drei der schönsten Rosen aus , bog sich über
[das Gitter der Terrasse und reichte sie ihm zum Fenster
hinein.

Enthusiastisch dankte ihr Jules dafür und drückte dabei
Hevaleresk einen Kuß auf ihre Hand, was- sic auch ruhig
geschehen ließ: nur eine leichte Röte stieg in ihr auf, dann
brach sie das Gespräch ab, neigte das Haupt zum Gruße und
schritt ins Haus.

Hertöre sah ihr nach, bis sie in dem Torbogen ver¬
schwunden war . „Ein reizendes Geschöpf," drängte eö sich
ihm unwillkürlich auf die Lippen, und sorgsam stellte er
Sitz drei Rosen ins Wasser«

Zum Frühstück im Gartensaale kamen alle wieder in
heiterster Stimmung zusammen. Die Aufregungen und
das lange Ausbleiben am Tage vorher hatten Leutstetten
keineswegs ĝeschadet, im Gegenteil, Er fühlte sich sehr
wohl und die belebende Wirkung, die Aimöe auf ihn aus-
geübt, hielt bei ihm an. Er war in der besten Laune und
Aimöe überglücklich, beweglich und heiter wie einst in Ems.

Herr Hertöre war mit einer Rose im Knopfloch er¬
schienen und machte Maria gleich bei seinem Auftreten
darauf aufmerksam: „Sie sehen, Baronesse, ich trage schon
Ihre Farben !"

„Sehr nett !" dankte sie freundlich, „unr schade, daß sie
so rasch verblassen!"

„Gleichviel! Mag auch das äußere Zeichen sich ent¬
färben," entgcgnete er fein, „darunter schlägt ein Herz, das
unwandelbar ist." Und wieder küßte er ihr die Hand.

„Ei, ei, Herr Leutnant , Sic machen ja, wie. mir scheint,
meiner Nichte den Hof," bemerkte darauf Onkel Thomas.

„Nur Galanterie !" erklärte Leutstetten lachend, „Das
ist bei den Herren Franzosen so Brauch!"

„Pardon, " nahm Aimöe gleich Partei für ihren Bruder.
Jules ist nicht von der Art : was er sagt, meint er auch so."

„Wenigstens im allgemeinen!" bestätigte .dieser: „und
jedenfalls ist es mein Grundsatz, stets wahr zu sein."

„Verteidigen Sie sich doch nicht, Herr Kamerad," wehrte
der Hausherr liebenswürdig ab. „Galanterie ist eine sehr
schöne Eigenschaft und sie läßt sich mit ehrlicher Wahrheit
recht gut vereinen."

„Du hast Dich darin wohl sehr geübt," neckte Aimöe.
„Will ich nicht leugnen," versetzte er lachend. Und wäh¬

rend nun Fräulein Maria den Kaffee eingoß, entstand
über das Thema Galanterie ein lebhaftes Kreuzfeuer, das
erst erlosch, als der Arzt erschien.

Er war von der plötzlichen Veränderung , die bei seinem
Patienten sich vollzog, anfangs derart verblüfft , daß er
nicht wußte, was er dazu sagen sollte.

„Fürwahr, " begann er endlich, „die Ankunft Ihrer
Fräulein Braut war die rechte Medizin für Sie , Herr Ba¬
ron. Nach diesem Verlause habe ich Ihnen nichts mehr
vorzuschreiben und empfehle Ihnen nur . sich noch einige
Zeit möglichst ruhig zu verhalten und alle Äufregungen
zu meiden."

„Werde mich gern befleißigen," erwiderte Leutstetten,

„nur kann ich nicht mehr im Hause bleiben, sondern mutz
hinaus in die Natur ."

„Gut," erklärte sich der Doktor einverstanden. „Bei
dem jetzigen warmen Wetter kann Ihnen der Aufenthalt
tfft Freien auch nicht schaden. Nur vermeiden Sie die
Abendluft und hüten Sie sich vor Erkältung ." Damit ging
er zu Onkel Thomas , mit dem er bei seinen Besuchen ge¬
wöhnlich ein Glas Wein zu trinken pflegte.

„Also fahren wir gleich einmal auf unserem Gute
herum!" wandte sich Leutstetten nun wieder an Aimöe, die
den Vorschlag freudig begrüßte und sich zärtlich an seinen
Arm hing. Nur wollte sie noch die nächste Post abwarten:
vielleicht brachte diese endlich Nachrichten von ihren Eltern,
denen sie mit bangem Herzen entgegensah. Schon in Saint
Denis hatte sie mit ihren Brüdern auf die ihnen nach Mül¬
hausen gesandten Briefe telegraphische Antwort erwartet,
und sie waren deshalb einen Tag länger bei Camille ge¬
blieben — aber vergebens! Sie hatten nichts von sich hö¬
ren lassen. Auch die soeben eingetroffene Post brachte nur
ein kurzes Villet von Camille, worin er allen seine herz¬
liche Grütze sandte und bald weitere Mitteilungen in Aus¬
sicht stellte. So suchte sie ihre Bangigkeit zu überwinden
und gab sich wieder ganz dem Glück des Augenblicks hin.

Schnell warf sie jetzt einen leichten Mantel um und
folgte graziös , wie eine Gazelle, ihrem voranschreitenden ^
Bräutigam in den kleinen Wagen, der vor dem Herren¬
hause hielt.

Herr Jules hatte diskret auf die Begleitung ver¬
zichtet, und so blieb das Brautpaar allein. Für beide
ein Hochgenuß! Waren sie doch schon so lange nicht mehr
für sich allein gewesen, um sich so ungestört aussprechen zu
können, wie jetzt auf der Fahrt durch die stille Flur . Aimöe
tat diese erquickende Ruhe unendlich wohl, und glückselig
schmiegte sic sich an die Seite ihres Geliebten, zeigte aber
dabei das regste Interesse für alles, was sie sah und ihr
neu war, denn sie hatte früher nie die Natur so genau be¬
obachtet wie jetzt, und Leutstetten wurde nicht müde, ihre
Fragen zu beantworten und sie zu belehren. — Da läutete
in dem nahen Dorfe wieder eine Kirchcnglocke und Aimöe
horchte auf.

„Folgen wir diesem. Rufe, um Gott für Deine Gesun¬
dung zu danken," bat sie leise und schlug ihre leuchtende»
dunklen Augen zu ihm auf. (Fortsetzung fötat.l
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j Ausschneiden und auf bewahren.

6t(iiitlid)eSetlorpng kr Sftieptcilndiincr
und ihrer MerbiiebeU«.

Im Nachstehenden geben wir eine Uebersicht über die
staatliche Versorgung der Kriegsteilnehmer und ihrer Hin¬
terbliebenen, die den Beteiligten auf die vielen täglich
an die Schriftleitung gerichteten Fragen Antwort gibt:

Kriegsteilnehmer.
Ä, Offiziere  erhalten im Falle einer Dienstbeschädigung,

wenn sie dadurch zu jedem Militärdienst untauglich
werden:
1. Für die Dauer der Untauglichkeit eine Pension  von

mindestens 20/60 und höchstens 45/60 des Friedensge¬
halts ihres Dienstgrades.

2. Eine Kriegszulage  von jährlich 1200 M., wenn
die Pension von dem Dienstcinkommen eines Haupt¬
manns erster Klasse oder von einem niedrigen Dienst¬
einkommen, von 720 M., wenn die Pension von einem
höhern Diensteinkommen bemessen ist.

3. Eine Verstümmelungszulage,  die beträgt:
Lei dem Verlust einer Hand, eines Fußes , der Sprache,
des Gehörs auf beiden Ohren jährlich je 900 M., und
bei Verlust oder Erblindung beider Augen jährlich
1800 M.

Liegt nur eine Störung der Bewegungs - oder Ge¬
brauchsfähigkeit dieser Körperteile vor, so kann  die
Verstümmelungszulage ebenfalls bewilligt werden.

4. Ferner kann  bei dauernder völliger Erwerbsunfähig¬
keit oder nach einem Alter von 85 Jahren durch
Alterszulage  das jährliche Gesamteinkommen
auf 8000M. erhöht werden.

B. Unteroffiziere und Gemeine  erhalten , wenn
und solange ihre Erwerbsfähigkeit infolge einer Dienst-
beschäöigung aufgehoben oder um wenigstens 10 Prozent
gemindert ist,
1. M i li t ä r r en t e, die bei voller  Erwerbsunfähig¬

keit betrügt:
für Feldwebel . . > . jährlich 900 M.
für Sergeanten , * . „ 720 „
für Unteroffiziere . . „ 600 „
für Gemeine . . . . . „ 540 „

und sich nach dem Grade der Erwerbsfähigkeit richtet.
2. eine Kriegszulage  von monatlich 16 M.:
3. eine V c r st ü m m e l u n g s z u l a g e von monatlich

27 M. oder 54 M. (nach den Voraussetzungen wie bei
Offizieren);

4. kann Alters zu läge  nach den Voraussetzungen wie
bei Offizieren bis zu einem Gesamteinkommen von
600 M. jährlich gewährt werden.

Hinterbliebene
I. von gefallene« oder infolge Kriegsverwundung oder
sonstiger Dienstbeschädigung gestorbenen Kriegsteilnehmern.

^ . Gnadengebührnisfe.
1.  Für einen gewissen Zeitraum nach dem während der Zu¬

gehörigkeit zum aktiven Heer erfolgten Tob des Kriegs¬
teilnehmers werden der Witwe und den ehelichen oder
legitimierten Kindern Gnadengebtthrniffe (Gnadengehalt
oder Gnaöenlöhnung in Höhe der Dienstbezüge des Ge¬
fallenen oder Gestorbenen) gewährt.

2. Gnaöengebührnisse können  auch gewährt werden, wenn
der Verstorbene Verwandte der aufsteigcnden Linie, Ge¬
schwister, Geschwisterkinderoder Pflegekinder, deren Er¬
nährer er ganz oder überwiegend gewesen ist, in Bedürf¬
tigkeit hinterlätzt, oder wenn und so weit der Nachlast
nicht ausreicht, um die Kosten der letzten Krankheit und
der Beerdigung zu decken.

8. Der Antrag auf Zahlung der Gnaöengebührnisse ist ent¬
weder an diejenige stellvertretende Korpsin¬
tendantur,  zu deren Geschäftsbereich der Truppenteil
usw. des Verstorbenen gehört oder an das für den Wohn-
oöer Aufenthaltsort zuständige Vezirkskommando
zu richten. Letzteres sorgt dann für die Weitergabe. An
Beleg  st ücken  sind dem Antrag beizufügen:
a) eine Bescheinigung des Truppenteils usw. über die

Höhe des Gnadengehalts oder der Gnadenlöhnung des
Verstorbenen und über die Dauer der Empfangsberech¬
tigung : ' -

b) eine militärdienstliche beglaubigte Bescheinigung über
den Tod des Kriegsteilnehmers:

v) in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Bescheini¬
gung über den Verwandtschaftsgrad und das Verhält¬
nis zum Verstorbenen. -
Können Bescheinigungen der zu a und st erwähnten

Art nicht gleich Leigebracht werden, so sind bestimmte An¬
gaben über den Dienstgrad, die Dienststellung und den
Truppenteil oder die Behörde des Verstorbenen erforderlich
und als Ausweise über den Tod die in Händen der Antrag¬
steller befindlichen Mitteilungen der Truppenteile usw., Aus¬
züge aus Kriegsranglisten oder Kriegsstammrollen, Todes¬
anzeigen und Nachrufe der Truppenteile und Behörden im
Militär -Wochenblatt oder in sonstigen Zeitungen und Zeit¬
schriften beizufügen. Auch ein Hinweis auf die Nummer
der amtlichen Verlustlisten würde genügen.

Auf Antrag stellt das Zentral - Nachweise-
bureau des KricgsministeriumS  in Berlin
NW 7, Dorotheenstratze 48, besondere Todesbescheinigungen
aus.

B. Versorgung.
Sie besteht für die Hinterbliebenen eines

Offiziers  vom Hauptmann abwärts in Kriegsver¬
sorgung (Kriegswitwen - und Kriegsweisengeld)
(s. jedoch nächster Absatz),

Unteroffiziers und Gemeinen in allgemei-
ner Versorgung (Witwen - und Waisengeld) und
niedrig er Kriegsversorgung (Kriegswitwen - '
und Kriegswaisengeld)

Und beträgt jährlich:
l . für die Witwe  eine?

a) Hauptmanns , Oberleutnants , Leutnants oder
° Feldwebelleutnants . 1200 M.
b) Feldwebels, Vizefeldwebels, Sergeanten mit

Löhnung eines Vizefeldwebels, Zugführers der
freiwilligen Kriegskrankenpflege, Unterbeamteu
mit einem pensionsfähigen Dienstcinkommen
von jährlich mehr als 1200 M. . . 600 „

- v) Sergeanten , Unteroffiziers , Zugführerstellver¬
treters ober eines Unterbeamten mit einem

pensivnsfähigen Diensteinkommen von jährlich
1200M. und weniger . . . . - . 500 M.

d) Gemeinen oder einer jeden andern Person des
Unterpersonals der freiwilligen Kriegskranken¬
pflege . . . . . . . . . . . . . . . . 400 „

2. für jedes vater  lose Kind  eines Offiziers  200 „
für jedes vater  lose Kind  eines Unteroffi¬

ziers . . . 168 „
für jedes eitern  lose Kind  eines Offiziers  300 „
für jedes elternlose Kind  eines Unter¬

offiziers  oder G e m e inen . 240 „
Den Hinterbliebenen von Offizieren kann  neben der

Kriegsversorgung ebenfalls die allgemeine Versorgung
(Witwen- und Waisengelö) bewilligt werden, und zwar:
Witwengeld  in Höhe von bis 40 Prozent derjenigen
Pension, zu welcher der Verstorbene berechtigt gewesen ist
oder berechtigt gewesen sein würde, wenn er am Todestage
in den Ruhestand versetzt worden wäre. Waisengelö/
in Höhe von bis zu Vs des Witwengeldes für jedes vater¬
lose und bis zu Vz des Witwengeldes für jedes elternlose
Kind.

Erreicht das Jahresgesamteinkommen (wobei u. E. pri¬
vates Einkommen nicht mitzählt) der zu Kriegswitwengeld¬
berechtigten Witwe  eines

Offiziers vom Hauptmann abwärts 2000M.,
Feldwebelleutnants nicht 1500M.,

so kann  das Kriegsgeld bis zur Erreichung dieser Sätze
erhöht werden.
3. Der Antrag  auf Bewilligung der Versorgungsgebühr-

nisse 1 und 2 ist an die Ortspolizeibchöröe des Wohn¬
orts oder des anläßlich des Krieges gewählten Aufent¬
haltsorts zu richten.

An Belegstücken  sind beizufügen:
I .*) die Geburtsurkunden der Eheleute (können weg¬

fallen, wenn die Geburtstage aus der Heiratsurkunde er¬
sichtlich sind oder wenn nur Waisen- und Kriegswaisengeld
beansprucht wird oder wenn die Ehe über neun Jahre be¬
standen hat: -

II.*) die Heiratsurkunde oder, wenn Waisen aus meh¬
reren Ehen versorgungsbcrechtigt sind, die betreffenden Hei¬
ratsurkunden (Geburts - und Heiratsurkunden der vor dem
1. April 1887 verheirateten , bei der preußischen Militär¬
witwenkasse versicherten Offiziere und Beamten befinden sich
in der Regel bei der Generaldirektion der preußischen Mi-
litttr -Witwenpensionsanstnlt in Berlin W 66, Leipziger
Straße 5);

III .*) die standesamtliche Urkunde über das Ableben
des Ehemannes und, falls die versorgungsberechtigten Kin¬
der auch ihre leibliche Mutter verloren haben, noch die stan¬
desamtliche Urkunde über, das Ableben der Ehefrau (für
den Ehemann gegebenenfalls einen der oben zu 3 erwähn¬
ten Ausweises:

IV.*) die standesamtliche Geburtsurkunde für jedes
versorgungsberechtigte Kind unter 18 Jahren:

V. amtliche Bescheinigung darüber , daß
a) die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die eheliche

Gemeinschaft nicht rechtskräftig aufgehoben war (kann
Wegfällen, wenn in der Sterbeurkunöe die Ehefrau des
Verstorbenen mit ihrem Ruf-, Mannes - und Geburts¬
namen als dessen Witwe bezeichnet ist),

bl die Mädchen im Alter von 16 Jahren und darüber nicht
verheiratet (oder verheiratet gewesen) sind,

o) keins der Kinder oder wer von ihnen in die Anstalten
des Potsdamschen Großen Militärwaisenhauses ausge¬
nommen ist:

VI. gerichtliche Bestallung des Vormundes oder
Pflegers:

VII . außerdem ist in dem Antrag anzugeben,
a) ob und wo der Verstorbene als Beamter im Reichs-,

Staats - oder Kommünaldienste, bei den Versicherungs¬
anstalten für die Invalidenversicherung oder bei ständi¬
schen oder sonstigen Instituten angestellt war , die ganz
oder zum Teil aus Mitteln des Reichs, Staates oder der
Gemeinden unterhalten werden,

b) der zukünftige Wohnsitz der Witwe. "" , *
0 . K r i egselterngel  d.

Den Verwandten der aufsteigenben Linie kann  für
die Dauer der Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld gewährt
werden, wenn der verstorbene Kriegsteilnehmer vor Ein¬
tritt in das Feldheer oder nach seiner Entlassung aus die¬
sem zur Zeit seines Todes oder bis zu seiner letzten Krank¬
heit ihren Lebensunterhalt , ganz oder überwiegend bestrit¬
ten hat. Es beträgt jährlich höchstens für den Vater und
jeden Großvater , für die Mutter und jede Großmutter

eines Offiziers . . . 450 Jl
eines Unteroffiziers oder Gemeinen . 250 „

Der Antrag ist ebenfalls an die Ortspolizeiverwaltung des
Wohnortes oder des anläßlich des Krieges gewählten vor¬
übergehenden Aufenthaltsorts zu richten. Ihm ist eine
standesamtliche Sterbeurkunde über den Gefallenen usw.
oder, falls eine solche noch nicht zu erlangen ist, ein Aus¬
weis der zu 3 bezeichneten Art beizufügen.

II . von verschollenen Kriegsteilnehmern.
Ist eine Perfon , deren Hinterbliebenen die allgemeine

Versorgung oder die Kriegsversorgung zustehen würde
oder bewilligt werden könnte, verschollen, so können  die
unter I B und 0 genannten Bezüge auch schon vor der
Todeserklärung  gewährt werden, wenn das Ableben
des Verschollenen mit hoher Wahrscheinlichkeit
anzunehmen ist.

Die Todeserklärung  verschollener Kriegsteil¬
nehmer erfolgt auf Antrag der Interessenten drei Jahre
nach Friedensschluss,  oder wenn ein Frieden nicht
geschlossen ist, drei Jahre nach dem Schluß des Jahres , in
welchem der Krieg beendigt worden ist. (§ 15 des BGB .)

Die Zahlung aller vorstehend aufgeführten Bezüge ge¬
schieht nur auf Antrag.

*) An Stelle der gebührenpflichtigen Auszüge aus den
Stgndesamtsregistern sind Bescheinigungen in abgekürzter
Form (nicht Abschriften) zulässig, die in Preußen unter
Siegel und Unterschrift des Standesbeamten kostenfrei
ausgestellt werben, die entscheidenden Tatsachen ergeben
und die maßgebenden Daten in Buchstaben ausgeschrieben
entstalteu.

hang) usw. eine weihnachtliche Ausschmückung erhalten hat.
An dem letzten verkehrsreichen Sonntag erregten das hell-
erleuchtete Schaufenster, der brennende Weihnachtsbaum
allgemeines Interesse des Publikums . Hoffentlich ent¬
wickelt sich nun auch im Innern der Sammelstelle ein leb¬
haftes Treiben , und die Anregung des Kreiskomitees vom
Roten Kreuz, Abteilung 4, findet in dem Herzen der Kin¬
der freudigen Widerhall. _ ,

Dicnstjnbilänm . Heute werden es 25 Jahre , daß der
Kassenüiener der städtischen Schlachthof-Verwaltung Herr
Wilhelm Eromm  in städtischen Diensten steht. Früher
war er Oberfeuerwehrmann , mußte jedoch infolge eines
Unfalls im Dienste diese Stelle mit der eines Kassen¬
dieners vertauschen. Durch seine Zuverlässigkeit im Dienste
hat er sich das Vertrauen und die Zufriedenheit seiner Vor¬
gesetzten erworben. Durch sein entgegenkommendes Wesen
erfreut er sich allgemeiner Beliebtheit beim Publikum . An
äußeren Zeichen der Anerkennung dürfte es dem Jubilar
an seinem Ehrentage nicht fehlen.

Von der Mainkanalisation . Die Arbeiten an der Main¬
kanalisation zwischen Offenbach und Aschaffenburg werden
trotz des Kriegszustandes eifrig gefördert. Das in Hanau
befindliche Neubauamt für den preußischen Teil des neu zu
kanalisierenden Mains ist mit der Ausführung des Bau¬
programms schon ziemlich weit vorgeschritten. Der Bau
der Schleusendienstgebäude bei Mainkur und Kesselstadt
wird im Laufe dieses Monats vergeben werden. Auch das
bayrische Neubauamt in Aschaffenburgbeschleunigt die Ar¬
beiten nach Möglichkeit, sodaß die vorgesehene Bauzeit zwei¬
fellos eingchalten werden wird.

Einführung eines Ausnahmetarifs für Tapeten und
Tapetenborten . Mit Gültigkeit vom 5. Dezember 1914 tritt
ein neuer Ausnahmetaris für Tapeten und Tapetenborten
aller Art aus Papier im Falle der Ausfuhr auf den Strei¬
ken der deutschen Bahnen — mit vereinzelten Ausnahmen
— in Kraft. Der Tarif erscheint in Einzelausgabe zum
Preise von 5 Pfg. Nähere Auskunft erteilen die Güter¬
abfertigung und das Verkehrsbüro der Eisenbahndirektion.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Königliches Theater.  Im Königlichen Theater

findet heute im Abonnement B eine Aufführung von
Humperdincks Märchenoper „Hansel und Gretel" mit den
Damen Krämer und Hans -Zoepffel in den beiden Titel-
Partien statt. Neubesetzt ist die Nolle des Sandmännchens
mit Fräulein Vietor . Der Abend wird mit einer Wieder¬
holung von Goethes Schauspiel „Die Geschwister" ein¬
geleitet. Morgen Mittwoch kommt im Abonnement 0
Kienzls musikalischesSchauspiel „Der Evangelimann " in
der bekannten Besetzung zur Aufführung , während am
Donnerstag , den 10. Verdis große Oper „Aida" im Abon¬
nement O in Szene geht. — Herr Bohnen, welcher bisher
im Felde stand und bei den Kämpfen vor Antwerpen ver¬
wundet wurde, ist von seiner Verwundung wiederhcrgestellt
und wird am 10. ds. Mts . als Oberpriestcr in „Aida" sowie
am 13. ös. Mts . als König in „Lohengrin" seine künst¬
lerische Tätigkeit am Kgl. Theater erneut aufnehmen.

Verein der Künstler und Kunstfreunde,
E. V.. Wiesbaden. Infolge Absage von Frau Maria
Freund,  welche sich zurzeit in Italien befindet und ge¬
beten hat, ihren Liederabend aus einen späteren Zeitpunkt
zu verschieben, ist für den 10. Dezember die Fränk-
furter Bläser - Kammermus tk - Vereiniigung
gewonnen worden, welche folgende hier noch selten gehörte
Kammermusikwerke von Beethoven: Quintett , op. 16 Es-

<bur für Klavier , Oboe, Klarinette , Horn und Fagott:
BrahmS : Sonate , op. 120  Np . 1 F-moll für Klarinette und
Pianofortc : Menöelssohn-Bartholdn : Zwei Konzertstücke
für Klarinette und Bassethorn mit Begleitung des Piano¬
fortc: Haydn: Oktet für 2 Oboen, 2 Klarinette , 2 Hörner
und 2 Fagotte , zum Bortrag bringen werden. Herr Adolf
Knotte  aus Frankfurt a. M. hat den Klavierpart über¬
nommen. — Das Busch-Quartett , welches für den 17. Dez.
gewonnen war , steht für diesen Tag infolge militärdienst-
licher Verpflichtungen des Primgeigers Adolf Busch nicht
zur Verfügung. Es ist dem Vorstand gelungen, für diesen
Abend die hervorragende Kammersängerin Frl . Claere
Dux,  Mitglied der Kgl. Hofoper in Berlin sowie.den aus¬
gezeichneten Violinspieler Ferdinand Kaufmann  aus
Frankfurt a. M., ein hier s. Zt . als Konzertmeister der Kgl.
Kurkapelle bekannter und beliebter Künstler, zu gewinnen.

Der Maler Richard Hartmann,  der früher in
München und Worpswede tätig war , veranstaltet im
früheren Saal der russischen Kirche Kapellenstr. 19, 1, eine
Ausstellung seiner Werke, besonders Motive vom Rhein
und Main . Zu gleicher Zeit bringt Frau Magda Hart¬
mann eine Kollektion künstlerischer Stickereien zur Schau»

Nassau und Nachbargebiete.
Eibelshausen, 7. Dez. Gerichtstage.  Die von

dem Amtsgericht in Dillenburg im Geschäftsjahr 1915 hier
abzuhaltcnden 16 Gerichtstage von je eintägiger Dauer
finden statt am 12. und 26. Januar , 9. und 23. Februar,
16. und 30. März , 20. April , 18. Mai , 16. Juni , 6. Juli.
21. September, 12. und 26. Oktober, 16. November, 14. Dez.,
jedesmal von 9 Uhr vormittags an im hiesigen Gemeinde¬
zimmer. _ . .

Sport.
Fest« eingegangen. Die berühmte Mutterstute F e sta

ist im Gestüt Waldfried eingegangen.  Sie ist 21 Jahre
alt geworden. Das Andenken dieser „Engländerin " wird
unvergeßlich bleiben. Festa ist Mutter von Festiuo, Fels,
Fabula , Faust und Fervor , die alle hervorragende Renn-
leistungen zeigten, Ihr ältester Sohn war Salute , der in
England einige Erfolge hatte und jetzt im Gestüt Wald¬
fried der Herren v. Weinberg das Gnadenbrot genießt.

Vermischtes.
Gut gemeint — aber schlecht Deutsch.

Der . Postdirektor Schröder aus Emden hat folgenden
gutgemeinten Kartengruß aus Ungarn erhalten:

„Lieber Kollegal Mit schwesterliche gefühl und wunden
grüsen wir Eich Uber das „Emden" kriegsschiff erkämpfte
grose Siegen gelegentlich. Hurra ! hurra ! hurra ! Mit
Grus Postamt Personal Otelek Torontal Komitat, Ungarn ."

MmWetzMMWfen
8 . 1 !
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„Minna von Barnhelm " im Schützengraben.
Eine denkwürdige Ausführung hat. wie her „Königsb.

Allg. Ztg." aus öem Westen geschrieben wirb, Lessings
„Minna von Barnhelm " vor einigen Tagen erlebt. Der
bekannte Schauspieler des Wiener Hofburgtheaters Max
Paulsen,  der als deutscher Reserveoffizier im Felde
steht, erfreute oft seine Leute des Abends mit Vortrügen
aus diesem deutschen Lustspiel, das sich in so herzerquicken¬
der Weise gegen den französischen Geist richtet und den
Soldaten durch seinen soldatischen Geist sehr schnell lieb
wird. Eines Tages stellte es sich heraus , daß unter den
jungen Ersahmannschaften mehrere literaturkundige Leute
waren, die teils von Berufs wegen, teils aus Liebhaberei
die „Minna von Barnhelm"  genau kannten. Es
wurde also schnell beschlossen, eine Ausführung dieses
Solbatenlnstspiels im Schützengraben angesichts der Fran¬
zosen zu veranstalten . Die Regiearbeiten nahmen nicht
sehr viel Zeit in Anspruch. Auch die Dekoration hatte
Aehnlichkeit mit der einfachen Darstellungsweise der alten
Shakespearebühne. Ein großer Zettel mit der Aufschrift
„Zimmer", der an einem Baum befestigt war , wies darauf
hin, daß man sich hier ein Zimmer im Stile des 18. Jahr¬
hunderts zu denken habe. Die unterirdische „Villa" des
Kompagnieführers , der hier seine alte Rolle als Major
von Tellheim spielte, wurde als Ankleideraum und zugleich
als die Stätte verwendet, von der aus die Schauspieler
„auftraten ". Dieser „Auftritt " war zwar etwas beschwer¬
lich, da die Villa bombensicher angelegt ist, aber mit einigem
guten Willen und mit etwas Uebung erreichten die Schau¬
spieler schon so viel, daß es ziemlich rasch vor sich ging. Am
spaßigsten wurde die Minna dargestellt. Ein junger Soldat
hatte in Ermangelung einer Schauspielerin den Auftrag,
die Rolle möglichst gefühlvoll vorzulesen. Als Zeichen
seiner weiblichen Würde hatte er ein Röckchen der schotti¬
schen Hochländer an. Zum Uebcrfluß trug er, wohl damit
Verwechslungen ausgeschlossen blieben, ein Schild um den
Hals gehängt, auf dem mit großen Buchstaben„Minna von
Barnhelm " stand. Das Lustspiel hatte, da besonders die
Personen des Just und Tellheim gut dargestellt waren,
einen großen Erfolg.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Uebcr die Lage und Aussichten in der Kaliindnstric

führte in der Gewerkenversammlnng der Gewerkschaft
Elkers der Vorsitzende Bergwcrksbesitzcr Emil Sauer aus:
Im großen und ganzen ist bei Ausbruch öcS Krieges in der
Kaliindustrie der Betrieb auf den Werken eingestellt
worden. Nach kurzer Zeit konnten aber die Betriebe teil¬
weise wieder in Gang gesetzt werden, und Ser Absatz ist ver-

Wiesbadeuev Zeiiung
hältnismätzig befriedigend gewesen, trotzdem das Ausland,
namentlich Amerika, nicht bezogen hat und wegen der
Transportverhältnisse nicht beziehen konnte. Die Störung
durch den Krieg ist um so mehr zu bedauern, als sich die
Verhältnisse in . diesem Jahre geradezu glänzend entwickelt
hatten. In dem ersten Halbjahre lagen bereits 16 Mill . M.
Mehranstrüge aus Amerika vor, und wir wären ohne den
Krieg auf eine Absatzsteigerung von 22 bis 28 Mill . M.
in diesem Jahre gekommen. Immerhin sind die S’A Mill.
M. Ware, die bei Ausbruch des Krieges in den Häfen lagen,
neben dem regulären Absatz bis auf eine Million M. ver¬
kauft worden. Im November betrug der Absatz etwas
über 60 Proz . des Novcmberabsatzes1012 inklusive Amerika.
Das Geschäft im Dezember war bis jetzt gut. Für das erste
Quartal 1016 rechnet man auf ein recht lebhaftes Geschäft,
da von den landwirtschaftlichenVereinen, auch im europä¬
ischen Auslande , dahin geivirkt wird, daß Kunstdünger ver¬
wendet wird. .

Mit dem spanischen Kali, so bemerkte der Redner noch,
scheint es nichts zu sein: sämtliche Tiefbohrungen, und zwar
bis zu 1000 Meter, sind resultatlos verlaufen .. Man habe
es anscheinend nur mit schmalen Schwitzen zu tun.

Börsen rmd Banken.
Eröffnung des Kassamarktes in Paris.

Laut Meldung der „Reuen Züricher Ztg." aus Paris
ist die Eröffnung des Kassamarktes der Pariser Börse end¬
gültig auf den 7. Dezember angeseht, doch kann eS sich
hierbei nur um Renten» Obligationen und einzelne füh¬
rende Aktien handeln. An der Börse in Bordeaux wurde
eine Reihe neuer Papiere notiert , wovon sich gegenüber
Juli nur die Aktien der Banane de France mit 4600 höher
stellten. Der Rückgang in sonstigen Bankaktien und den
Obligationen des Erüdit Foncier sowie von brasilianischen
Obligationen ist erheblich.

Vom BiMsrtisch.
Anton Fcndrich. Emil Hi  inmel h eb er . Roman. Ge¬

heftet 8 Mk., geb. 4 Mk. lStuttgart. Deutsche Verlags-Anstalt).
Der Name Fendrich ist der deutschen Lefcrwelt nicht mehr

unbekannt. Besonders in den Kreisen der wander- und soort-
freuöiacn Jugend hat Fendrich sich durch Bücher wie „Der Wan¬
derer" unzählige Freunde erworben. Nun tritt er uns zum
erstcnnial als Verfasser eines Romans entgegen, und mir freuen
uns, in dem Dichter des „Emil Himmelheber" denselben präch¬
tigen. frischen, gemütvollen und vorurteilslosen Menschen wieder-
zufinden, den wir aus seinen Svortbnchcrn und Aufsätzen kennen.
Außerdem aber einen Erzähler, der seine Menschen anschaulich
und lebendig vor uns hinstellt und »ns mit ihren Schicksalen so
m fesseln wein, daß wir ihr Leben. Irren , Suchen und Finden
miterleben müssen.

Dienstag, 8. Dezember 1914
Köza Gras Zichy. Das Buch des Einarmigen.

Ratschläge zur Aneignung der Fähigkeit, mit einer Hand selb¬
ständig zu werden. Geh. 2 Mk., geb. 8 Mk. lStuttgart . Deutschs
Berlags-Änstaltl.

In seinen Lebenserinnerungen bat uns Geza Gras Zich»
erzählt, ivie er als ganz junger Mensch durch einen Unglücksfall
seinen rechten Arm verlor und ivie feine Energie und Lebenskraft
siegreich ans dieser Katastrophe bervorgingen. Soldat werden,
wie es trotz dem fehlenden Arm sein Herzenswunsch war, durfte
er freilich nicht: aber ein ausgezeichneter Klaviersoielcr ist er
geworden und bat als „Virtuose der linken Hand" ans grossen
Konzertreisen überall Beifall und Ruhm geerntet. Immer bat
ihm der Wunsch vorgeschwebt, seinen Leidensgefährten in aller
Welt einmal in einer eigenen Schrift zu zeigen, wie er sich mit
seinem Gebrechen abgesunden hat. durch was für Griffe und Mittel
es ihm gelungen ist, sich bei allen Hantierungen von der Beihilfe
seiner Umgebung unabhängig zu machen, soöaß er so gut wie
feine Handreichung von anderen braucht. Diese Schrift ist nun
fertiggestellt: in einem knapp gefaßten Text und vierzig vortreff¬
lichen Abbildungen gibt Graf Zickm feine Anleitungen allen, die
des einen Armes — des rechten oder des linken— beraubt sind.
ES braucht nicht gesagt zu werden, in welch ernstem Sinne heute
dies „Buch des Einarmigen" zeitgemäß ist: wie viele Tapfere hat
in diesen Tagen eine feindliche Kugel zu Einarmigen gemacht!
Füp sie gilt cs nun, das Heldentum, das sie im Wüten der
Schlacht bewiesen, auch in dem noch schwereren, entsagungsreichcn
Kampf zu bewähren, in den sie sich nun von Tag zu Tag gestellt
sehen: durch unermüdliche Energie von ihrem schweren Los bas
verbitternde Gefühl der Abhängigkeit fernzubalten. Da finden
sie in dem Grafen Zichy den denkbar besten Lehrer und Führer.

Zeits chriftensch au.
Das Dezemberbekt von Vclhagenu. Klastngs Monatsheften

sHeraus.geber: Hanns v. Zobeltitzu. Paul Oskar Höckers eröffnet
ein mit Stastcnschem Bilberschmuck verziertes Weibnachtsgeöicht
von Joseph von Lanff. Wse dieses Gedicht den: Ernst dieses
Festes gerecht wird, so versucht auch der übrige Inhalt des Hef¬
tes an die eigene WeihnachtSstimmnng dieses großen Jahres an-
zuklingcn. Es bringt schwerwiegende Aufsätze aus der Zeit:
Mar Lenz. Theodor Schiemann. Pan! Rohrbach, Otto Hoctzsch—
lauter Historiker und Politiker von hervorragendem Ruf — haben
ausführliche Beitrüge beigefteuert: über Napoleons Kamvf gegen
England, über Rußland, den Islam , den Krieg: dgneben stehen
Plaudereien und Aufsätze über den Pion-Piou und den standhaf¬
ten Zinnsoldaten(farbig illuftrierts, über Hans Tkoma und die
Wiege der Gotik lmit 23 Abb.s, wie sic Georg Queri, Paul Weig¬
lin, Ludwig Sternaur und Hans Rosenbagen geschrieben haben.
Hanns v. Zobeltitz führt seine liebenswürdigen Jugenöerin-
nerungen aus dem Knödelländchen weiter, lieber die Geschichte
des Eisernen Kreuzes unterrichtet ein reich illustrierter Beitrag.

Schriftleiliing: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B . G r o t h u S ;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS. und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E i s e n b e r g e r ; für Stadt , und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel-  für die Anzeigen: W. Schubert-  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck und Bering der Wiesbadener Bcrlagsaustalt G. m. b. H.

sLeitung: S . R >e d n e r> In Wiesbaden.

ttöniglichs Schau?p'sle.
Dienstag , 8. Dez., abeiidr 7 Uhr:
15. Vorstellung. Abonnement B.

Die Geschwister.
Schauspiel in einem Akt von Goethe.
In Szene gesetzt von Paul Linsc-

mann.
Wilhelm, ein Kaufmann Hr. Albert
Marianne , seine Schwester

Frl . Reimers
Fabrice Herr Schneeweiß
Briefträger Herr Spiesi

Ein Kind.
Spiesicitung: I . B. : Herr Legal.

Hieraus:
Häusel und Gretel.

Mnrchcnspiel in 3 Bildern von
Adclhaid Wette. Musik von Engel¬

bert Humpcrdlnck.
Peter, Bcscnbindcr Herr Nehkops
Gertrud, sein Weib

Frau Engclmann
Häusel, Frau Krämer
Gretel, Frau HanS-Zocpssela. G.

ldcrc» Kinder)
Di- Knusperhexe

Frau Schröder-KaininSkli
Sandmännchen Frl . Victor
Taumännchcn Frl . Bommcr

Die vierzehn Engel. Kinder.
Erstes Bild : Daheim. Zweites Bild:
Im Walde. Drittes Bild : DaS

Knusperhäuschen.
Vor dem zweiten Bilde:

„Der Hcrcnritt", s. grosieS Orchester.
Musikalische Leitung: Herr Proscsior
Schlar. — Spielleitung: Herr Oder-

Regisseur Mcvus.
Ende gegen 9.45 Uhr.

Mittwoch, 9., Ab. E: Evangclimann.
Donnerstag, 19. Ab. D: Aida.
Freitag , 1t., Ab. B: Prinz Friedrich

von Homburg.
Samstag , 12., Ab. A: Das Nacht¬

lager in Granada. Hierauf: Die
Verlobung bei der Laterne.

Sonntag , 13., Ab. E: Lohcngrln.
Montag, 14.: 3. Symphonickonzert.

Nesidenz-Tbscrter.
Dienstag, 8. Dez., abends 1 Uhr:

Dr. Klaus.
Lustspiel in 5 Akten von Adolph
L'Arronge. Spielleitung: R. Bartak.
Leopold Griesinger, Juwelier

Reinhold Hager
Julie , dessen Tochter

Else Hermann
Max von Boden, deren Gatt-

Friedrich Beug
Dr . Ferdinand KlauS

Nud. Miltner -Schönau
Marie , Griesingers Schwester,

s. Frau Marg . LItdcr-Frciwald
Emma, deren Tochter

Marg. Gläser
Paul Gerstel, Nescrcndar

Rudolf Bartak
Marianne , Haushälterin bei

Griesinger Minna Agte
Lubowski, Kutscher, Willy Ziegler
Auguste, Dienstmädchen,

Luise Delvsea
(Bet Dr . KlauS)

Anna Noscl van Born
Behrmann NicolauS Bauer
Eolinar, Max Deutschländcr
Jakob, Georg Bicrbach

lBaiiern)
Ende nach 9.39 Uhr.

Mittwoch, 9.: Die spanische Fliege.
Donnerstag, 19.: Hosgnnst.
Freitag, 11., abdS. 9 Uhr: 7. VülfS-

vorstellnng: An Behandlung,

Auswärtige Theater.
Stadttbcater Mainz.
Dienstag, 8. Dezember:

Syinphonickonzert.

Neues Tbealer Frankfurta. M
Dienstag, 8. Dez., abends 8 Uhr:

Familc Schimck.

Großh Hoftbeatcr Darmstad!
Dienstag , 8. Dez., abdS. 7.39 Uhr:

Aiö ich noch im Klngsikleidc.

Grokid. Saftbearer Mannheim.
Dienstag , d. Dez., abends 8 Uhr:
ÄiallcnsteinSLager. — Das eiserne

Kreuz.

Neues Theater.
Dienstag, 8. Dez., abdS. 7.39 Uhr:

Akadcmickonzert.

Könialicste Schauspiele Castel
DicnStag, 8. Dez., abds. 7.39 Uhr:

Der Wildschütz.

Kroßh Softbeater Karlsruhe.
Dienstag, 8. Dez., abds. 7.30 Uhr:

Ter Wastenichmied.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetelit tob  dem ror ^chrsbureau.)

IMenstag ;, 8 . De ®. :
Nachm. 4 Uhr:

Abomnements -KoEzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Herrn. Inner,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Kronprinzen-Marsdi
Joh. Strauss

2. Ouvertüre zur Oper „Die
Zauberflöte“ W. A. Mozart

3. Fackeltanz in B-dur
G. Meyerbeer

4. Czardas Nr. 3, G-molI
G. Miehiels

5. Ave Maria, Lied F. Schubert
6. Ein Morgen, ein Mittag und

ein Abend in Wien, Ouver¬
türe F.v. Suppd

7. Ungarische Rhapsodie Nr. 6
F. Liszt

8. Marsch über das deutsche
Flaggenlied: Stolz weht die
Flagge sehwarz-weiss-rot

R. Thiele.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper

„Indra“ F. v. Flotow
2. Ungarische Tänze Nr. 2 u. 7

J. Brahms
3. Schmiedelieder aus „Sieg¬

fried“ R. Wagner
4. Abendliedf.Streidiordiester

und Harfe O. Höser
5. Ouvertüre zu „Der Wasser¬

träger “ L. Cherubim
6. II. norwegische RhapsodieJ. Svendsen
7. Andante religiöse J. Kwast
8. Einzug der Gäste auf der

Wartburg a, d, Oper „Tann¬
häuser“ R.Wagner,

dR&folffat " ir längere Zeiteine preiswerte
Pensionv.Damcni.SKind. Oss.u.
„Pension" an F:Büttners Ann.-
Exp.. Oldenburgi. Er . 2648

erteilt grünöl. Unterricht und
Nachhilfe an Schüler d. höheren
Lehranstalten. Fremdsprachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, besteReferenzen. Näheres: Oranicn-
straße 4L 2. v.

Fuchspelz dunkelo.Marder, gut
erb., z. kaust gei. Angeb. mit äuß.
Preis D.H.hauptpostlaa. b.74h

I W?0!f Wa WWl.
Frankfurter Straße 22.

Schöne Lage,Gart-,Bad-,Elektr.
Licht. Telef.3172. Fr!. J. Forst.

Damen und Herren
finden gut bürgert. Mittagstisch
180 Psg.l, norddeutsche Küche, in
besserem Saute. 4898

Näher. Dotzb. Str . 89, Erdg.

Zn bester Lage.
Nkkolasstr.  1t . 2. ist per

kos. ob. spät, eine Herrschaft!.
Wohnung von 5 großen Zim¬
mern. Balkon u. kämtl. Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten. Näheres daselbst im
Hose Parterre. 12307

r
Habe meine langjährige Praxis als

Augenarzt
f. 3o81

nach Wiesbaden verlegt . Sprechstunden 10—121/2 u.
4—5, Sonntags 10—11 Uhr im Arztbüro Langgasse25-

Dr. med, Fritz Strauch
J

Abschrift.
Auf höhere Anordnung ist die Nennung sämtlicher Negi-

meiitsimmmern voll jetzt an in den Zeitungen erlaubt. Dagegen
dürfen die Ortsbezeichnungen Ser Gefechte erst vier Wochen nach
dem Ereignis erfolgen. '

Durch vorstehende Verfügung ist diejenige vom 80. Sev-
tember 1914 — Ist 31472— sowie die durch Telegramm vom
10. Oktober HL114 getroffene Anordnung aufgehoben.

Um Anweisung der Prelle des dortigen Bereichs wird
ergebenst ersucht. 712

Frankfurt a. M., den 26. November 1914.
B. S . d. G. K. d. Cb. d. St . gez.: de Gr nass,  Generalmajor.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbestände des Hofmetzgermeisters Heinrich

Vollmer, hier, Schiersteiner Straße 84. ist die Maul- und
Klauenseuche ausgebrochen und amtlich festgestellt. Die Stall-
nnd Geböftsperre ist angeordnet. 711

Biebrich lRbeln), den 2. Dezember 1914.
Die Polizciverwaktung. gez. Bogt.

SchlsrchtviehMHPkt Wiesbaden vom 7. Dezbr
Akt st rieb:  Ochsen 29, Bullen 28, Färsen und Kühe 132,

Fresser 00, Kälber 247, Schafe 162, Schweine 945.
Preise skr 1 Zentner: Lebend- sSchlacht-

Ochsen: Gewicht
a) vollfteischige, ausgemästcte höchst. Schlacht- M Jl

wertes . 51—55 93- 102
b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete . . . . . . . . . 48 —80 88- 93
c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 43- 47 81—87

Bulle»:
a) vollfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht-

wertes . . 42—46

c) mäßig genährte junge und gut genährte
ältere . . . . . . . . . . . . . . 00—00

Färsen und Kühe:
a) vollfteischige, ausgemästcte Färsen höchsten

Schlachtwertes. . . 48—54
b) vollfteischige, auSgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , . . . 37—45
cj 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 40—46

2. ältere, ansgemästete Kühe und ivenig aut
entwickelte jüngere Kühe . . . . . . 32—37

d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 00—60
e) gering genährte Kühe und Färsen , . . . 00—00

Gering genährtes Jungvieh lFrester) . * , . 00—00
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast 00—00
. 60
. 50—54
. 38- 45
. 00- 00

feinste Mastkälber
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber.
d) geringere Mast- und gute Saugkälber
e) geringe Saugkälber . . ,

Schafe:
a) Mastlämmer und Masthammel . 41 86
b) geringere Masthammel und. Schafe . . . 34 75
mäßig genährte Hammelu. Schafe(Merzschafe) 60—60 06—09

Schweine:
a) vollfl. Schweinev. 80—100 kg Lebenbgew. 54>t|56 70—72
b) voll ft. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 54!54̂ - 69—70
c) vollfleisch, von 100—120 kg Lebendgew. . 56z57Ve 70—72
d) vollfleisch, vo» 120—150 kg Lebendgew. . 54- 55 68- 69
e) Fettschweinc über 150 kg Lebendgewicht. . 06- 00 00- 00
f) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00- 00 00- 00

Marktverkauf: Mittleres Geschäft, bleiöt Neberstand.
Bon den Schweinen wurden am 7. Dezember verkauft: zum
Preise von 72 M. 70 St ., 70 M. 113 St -, 69 Ni. 63 St .,
68 M, 66 St,

75- 82
66- 75

00- 60

88—98

68- 86
74- 86

64- 68
66- 00
00—06
00- 06

00- 60
100

83- 90
65- 74
06- 00

. 1914. Schlachtviehmarkt Frankfurt a . M.
Auftrieb:  Ochsen 297, Bullen 54. Färsen und Kühe 1222,

Fresser 00, Kälber 337. Schafe 13t, Schweine 2241.
Preise für 1 Zentner: Lebend- IZchlacht-

Ochscn: Gewicht
a) vollfteischige, ansgemästete höchst. Schlacht- -41

wertes . . 53—57
b) junge, fleischige, nicht ansgemästete und

ältere ausgemästete . . . . . . . . . 49—52
e) mäßig genährte junge, aut genährte ältere 46- 48

Bullen:
a) vollfteischige, ausgewachsene höchst. Schlacht¬

wertes . . 47—50
b) vollfteischige, jüngere . . 42—46
e) mäßig genährte iititae und gut genährte

ältere . . 00—09
Färsen und Kühe:

a) vollfteischige, ansgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes. 48- 53

b) vollfteischige, ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 43—46

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 40—46
2. ältere, ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . . . . . . 37—42
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 28—35
e) gering genährte Kühe und Färsen , . . . 00—00

Gering genährtes Jungvieh sFrester) . » . . 00- 00
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast . , * » * , 00—00
b) feinste Mastkälber . . . . . . . 00—00
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber. , . 45—50
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . . 40—44
e) geringe Saugkälber . 00—00

Schafe:
aj Mastlämmer und Masthammel . 40b) geringere Masthammel und Schafe . . . 34
mäßig genährte Hammelu. Schafe(Merzschafe) 00- 00

Schweine:
a) vollfl. Schweinev. 80—100  kg Lebendgew. 58—60
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 57‘/8|59
c) vollfleisch. vo» 100—120 kg Lebendgew. . 54—61
d) üollflcifcb: von 120—150 kg Lebendgew. . 54—61
;) Fettschweine über 160 kg Lebendgewicht. . 00 —00

n
97-105

90- 95
85- 90

80- 83
75- 80

00- 00

86—95

80- 83
77—88

70—78
56- 68
00- 00
00—00

00- 00
00- 00
76—85
68- 75
00—00

86
80

00—00

75- 77
74—76
75- 77
75- 97
00- 00
00- 00f) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00—00

M a r kt v erlauf:  Rinder rege, Ueberstand, Kälber
gedrückt, Schaft ruhha. Schweine lebhaft, ausverkauft,


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

